
STADTTEILINFO

November 2025 - Januar 2026 

Ockershausen-Stadtwald

Aus dem Stad�eil
Vereine, Ins�tu�onen & Ini�a�ven

IKJG e.V. & Stad�eilzentrum
Termine

Jetzt auch digital! unter www.ockershausen-stadtwald.de

https://www.ockershausen-stadtwald.de/stadtteilinfo




3

Liebe Leserinnen und Leser,

Seit der letzten Ausgabe zeigt das Titelbla� der Stad�eilinfo das Wort „Hal-
lo“ in vielen unterschiedlichen Sprachen. Wir möchten ein herzliches und 
ernstgemeintes Hallo an alle Menschen im Stad�eil signalisieren und mei-
nen damit, dass uns die gegensei�ge Nachbarscha� auch über sprachliche 
Barrieren hinweg überaus wich�g ist. Nachbarscha� bildet den Kern funk-
�onierender Gemeinwesenstrukturen und hält Gesellscha� zusammen. 
Wir möchten das gegensei�ge Vertrauen und ein respektvolles und zuge-
wandtes Miteinander fördern, auch durch Informa�onen die ihr in der 
Stad�eilinfo finden könnt. 

Wir freuen uns sehr, dass auch in dieser Ausgabe wieder zahlreiche Berich-
te und Informa�onen aus dem Stad�eil zusammenkommen. Es finden sich 
Berichte von Familien- und Seniorenausfahrten, vom diesjährigen Straßen-
fest, dem 40-jährigen Jubiläum der IKJG e.V. und ein kleiner Rundgang 
durch die Räumlichkeiten des Stad�eilzentrums, wo ab dem kommenden 
Jahr 2026 auch an jedem 4. Freitag im Monat von 15-20 Uhr das „Café im 
Stad�eilzentrum“ angeboten wird. 

Die Redak�onsgruppe sagt an dieser Stelle Reinhold Drusel ein riesengro-
ßes Dankeschön für die sehr wertvolle Unterstützung bei fast allen bisheri-
gen Ausgaben. Wir möchten die Redak�onsgruppe gerne erweitern und 
finden es lohnt sich, hier mitzuwirken. Wir freuen uns über jedes Interesse, 
regelmäßig an vier Terminen im Jahr über den Inhalt und die Weiterent-
wicklung der Stad�eilinfo mitzuarbeiten. Meldet euch gerne oder schnup-
pert bei der nächsten Redak�onssitzung am 17.12.,um 10 Uhr, im Stad�eil-
zentrum einfach einmal rein. 

Grundsätzlich sind alle Bewohner*innen, Ak�ve und Ins�tu�onen, Vereine 
und Ini�a�ven aufgerufen, einmalig oder regelmäßig Beiträge einzurei-
chen. Der Einsendeschluss für die kommende Ausgabe ist der 15.12.25. 

Mit  freundliche Grüßen im Au�rag des Redak�onsteams,

Marcel Funk
(IKJG e.V., Quar�ersmanagement & Stad�eilarbeit)
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Elisabeth von Thadden (1890 bis 1944), Lehrerin, Sozialarbeiterin 
mit evangelischer Frömmigkeit und engagiertem  Humanismus
Von Renate Bas�an

In dieser Ausgabe stellt das Stad�eilinfo eine “Widerstandskämpferin wider Willen“ vor. Dieses Portrait steht in der 
Reihe von Persönlichkeiten des Widerstands gegen die Nazi-Diktatur, nach denen Straßen im Stadtwald benannt sind. 
In lockerer Folge werden diese Persönlichkeiten hier vorgestellt. Eine von ihnen, Elisabeth von Thadden, ha�e sich für 
das Leben einer selbständigen Frau und Lehrerin entschieden und sich sozial engagiert. Diese Haltung brachte sie 
unweigerlich in Gegensatz zu den Nazis.

"… keine ausreichende Gewähr für eine na�onalsozialis�sch ausgerichtete Erziehung der Jugend"
Der Lebensweg war ihr sicherlich nicht in die Wiege gelegt, als 
Elisabeth Adelheid Hildegard von Thadden Ende Juli 1890 in 
dem pommerschen Adelsgut Trieglaff im heu�gen Polen zur 
Welt kam. Die Familie wird geschildert als poli�sch na�onalkon-
serva�v und in religiöser Hinsicht von der pie�s�schen Erwe-
ckungsbewegung geprägt. Die Schri�stellerin Ricarda Huch 
stellte sich bei einer Begegnung 1933 in  der Nähe von  Heidel-
berg vor, dass Elisabeth von Thadden „etwas Ostelbisch-Junker-
liches und zugleich Bebrilltes, Betschwesterliches (ha�e), das 
mir nicht unangenehm, aber doch fremd war. Kaum war ich 
eine Viertelstunde mit ihr zusammen, als sie mir lieb und ver-
traut war.“  Im Umgang mit anderen Menschen wird sie als fast 
kindlich unvoreingenommen bezeichnet. (1) Nach Aufenthal-
ten in Internaten lebte Elisabeth von Thadden am Familiensitz.  
Da ihre Mu�er bereits früh gestorben war, übernahm die 19-
jährige die Leitung des Gutes und die Versorgung von Vater und 
Geschwistern – einerseits im Rahmen der tradi�onellen Frau-
enrolle, andererseits aber im Rahmen eines Hauses mit Veran-
staltungen und Verbindungen zu poli�sch, sozial und kulturell 
interessierten Gästen. Heute würde man sagen, man vernetzte 
sich, disku�erte den Verlauf des Ersten Weltkrieges und die 
Entwicklung der Sozialdemokra�e. In dieser Zeit kam Elisabeth 

von Thadden auch in Kontakt zu dem Potsdamer Pfarrer Friedrich Siegmund-Schultze, dem Gründer der ökumenischen 
„Sozialen Arbeitsgemeinscha�“. In diesen zehn Jahren entstanden wich�ge Prägungen für ein ganzes Leben. Einen 
ganz eigenständigen Weg wählte die junge Frau nach der zweiten Heirat ihres Vaters. Sie verließ das Landgut und 
wechselte nach Berlin. Dort besuchte sie Kurse in der Sozialen Frauenschule und lernte mit Alice Salomon eine Vor-
kämpferin der Berufstä�gkeit von Frauen kennen. Es wird jedoch berichtet, dass Elisabeth von Thadden nichts von 
„Frauenxan�ppen“, einem als  harsch beschriebenen  Frauentyp, hielt und hier wieder landläufigen Vorurteilen ent-
sprach. Trotz aller Bemühungen um eine gute Ausbildung und prak�sche pädagogische Erfahrung konnte sie nicht die 
Voraussetzungen für eine Anstellung als Lehrerin erbringen. So gründete sie Ostern 1927 nach weiteren Ausbildungs-
sta�onen das „Evangelische Landerziehungsheim für Mädchen“ in der Nähe von Heidelberg, unterrichtete „vorwie-
gend Offizierstöchter“. Diese christliche Reformschule nahm auch externe Schülerinnen, also Mädchen anderer Kon-
fession auf. In Berichten heißt es, dass die Schulleiterin zwar eine fast schon „solda�sche Frömmigkeit“ zeigte. Dennoch 
war sie nicht engs�rnig. Unter den Schülerinnen konnte die katholische  und sogar die  muslimische Glaubensrichtung 
prak�ziert werden. Herausragend aber war, dass die Schule bis zu ihrer Enteignung 1941 auch jüdische Kinder auf-
nahm, was der Nazidoktrin direkt entgegenstand. Nach einer Denunzia�on erging das Urteil, dass die Schulleiterin "kei-
ne ausreichende Gewähr für eine na�onalsozialis�sch ausgerichtete Erziehung der Jugend" biete. 
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Das Portraitfoto findet sich in vielen Schriften über Elisa-
beth von Thadden



Nachdem Elisabeth von Thadden ihre Schule und deren Leitung verloren ha�e, begannen schwierige Jahre mit unter-
schiedlichen Tä�gkeiten beim Deutschen Roten Kreuz und als Schwesternhelferin. Über ihre Kontakte zur Bekennen-
den Kirche (2) widersetzte sie sich dem Regimezugriff auf die kirchliche Organisa�on, verhalf gleichzei�g jüdischen Bür-
ger*innen zur Emigra�on oder leistete andere Unterstützung. Diese Haltung eines grundlegenden Humanismus brach-
te sie, die ursprünglich der Ideologie des Völkisch-Na�onalen nicht abgeneigt war, zwangsläufig - sozusagen wider Wil-
len, wie Biografen urteilen -  in Gegnerscha� zur Naziherrscha�.  

Zudem nahm sie in Berlin an sogenannten Teege-
sellscha�en teil. Diese ha�e bereits eine Tradi�on 
als Gesprächskreise seit Mi�e der 1920er Jahre 
und sammelten nun liberale bis konserva�ve Kri-
�ker*innen des Naziregimes zu einer lose verbun-
denen Gruppe. Hier disku�erte man – besonders 
nach der Kapitula�on  des deutschen Heeres bei  
Stalingrad Anfang 1943 - über das zu erwartende 
Ende der Nazi- Diktatur und die darauffolgenden 
sozialen Aufgaben. Vom diesem Kreis wurden we-
der A�entate geplant noch Entwürfe für eine 
Staats- und Gesellscha�sordnung nach Hitler aus-
gearbeitet. Hier tauschten vielmehr Gleichgesinn-
te in der Abneigung gegen die Nazis ihre Gedan-
ken aus. Ein Spitzelprovokateur verriet den Kreis 
an die Gestapo - auch Elisabeth von Thadden wur-
de verha�et, schwer misshandelt, ins KZ Ravens-
brück gebracht, wegen „Wehrkra�zersetzung“ 
und „Vorbereitung eines hochverräterischen Unternehmens“  zum Tode verurteilt und im September 1944 in Berlin-
Plötzensee hingerichtet. Möglichkeiten zur Flucht ha�e sie bewusst nicht wahrgenommen, um andere nicht zu gefähr-
den. Dem Gefängnispfarrer sagte sie am Ende ihres Lebens: „Die Schwere der Inquisi�on war ganz ungeheuerlich! Ich 
wurde gefragt nach der Bekennenden Kirche. ... Mir ist kein einziges Wort entschlüp�, das andere belastet hä�e. … 
Wir wollten soziale Hilfe leisten, in dem Augenblick, wo diese Hilfe Not tat. Dass dieser Augenblick kommen musste, 

war klar. Wir wollten barmherzige Samariter sein, aber nichts Poli�sches.“ Heute erinnert die Elisabeth-von-Thadden-
Straße im Stadtwald an ihren unerschrockenen und unbeirrbaren Lebensweg, der von �efem Humanismus geprägt 
war. Anders als Hedwig Jahnow und Cilly Schäfer, über die das Stad�eilinfo in den vergangenen Ausgaben berichtete, 
lebte Elisabeth von Thadden nicht in Marburg. Ihre Schule, die von den Nazis enteignet worden war, wurde 1946 auf 
dem ursprünglichen Gelände unter ihrem Namen und unter Trägerscha� der evangelischen Landeskirche  wieder er-
öffnet. Dort wurde später auch ihre Urne beigesetzt.

(1) Ricarda Huch lernte Elisabeth von Thadden 1933 bei einem Besuch  in dem Landschulheim kennen. In ihrem 
Nachlass fanden sich Erinnerungen und Portraits für ein späteres Buch über die Widerstandskämpfer. Diese No�zen 
wurden herausgegeben von Wolfgang Ma�hias Schwiedrzik, Bilder des Widerstands, Leipzig 1997

(2) Die „Bekennende Kirche“ leistete  Widerstand gegen die Vereinnahmung der evangelischen Kirche durch den NS-
Staat. Sie  trat ein für die Unabhängigkeit der Kirche und eine unverfälschte christliche Lehre. Dazu gehörte die 
Unterstützung jüdischer  Bürger*innen. Mitglieder wie Dietrich Bonhoeffer gingen jedoch auch weiter in den 
poli�schen Widerstand.

Literatur:
Martha Schad: Frauen gegen Hitler. Schicksale im Nationalsozialismus. München 2001
Elisabeth Stiefel: Sie waren Sand im Getriebe. Frauen im Widerstand. Francke, Marburg 2015
Barbara Hohmann , Elisabeth von Thadden,  „.. wir wollten barmherzige Samariter sein“, Eine Christin in der Zeit des National-
sozialismus,  www. Zukunft braucht Erinnerung, Februar 2005
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Elisabeth-von-Thadden-Schule, Elisabeth von Thadden (2.v.l.) und ihre 
Schülerinnen im Kaminzimmer des evangelischen Landerziehungs-
heims. Es wird ungefähr auf das Jahr 1930 datiert.



Beteiligungsaufruf: Verbesserte Orien�erung in Ockershausen       
soll gefördert werden.
Von Marcel Funk (IKJG e.V.)

Im Rahmen des bald auslaufenden Förderprogramms „Sozialer Zusammenhalt“ 
soll für Ockershausen eine verbesserte Orien�erung sowohl für Anwohner*in-
nen, als auch für Besucher*innen des Stad�eils erreicht werden. „Die Orien�e-
rung zwischen den Quar�eren „oberer Stadtwald“, „unterer Stadtwald“ und „In 
der Gemoll“ ist aufgrund der räumlichen Trennung und - im Falle des Konversions-
standortes Oberer Stadtwald“ - aufgrund der städtebaulichen Anlage erschwert. 
Auch die Fußwegeführung zum Ortskern Ockershausen ist für Neubürger*innen 
kaum nachvollziehbar. Dem soll ein Wegeleitsystem abhelfen, das - in Verbindung 
mit der Wegenetzentwicklung - der Orien�erung dient, Fußläufigkeit fördert und 
damit auch der Integra�on der Einzelquar�ere Ockershausens dient“ (Quelle: 
ISEK Ockershausen). 

• Was gibt es hier in Ockershausen? 
• Wie komme ich gut von A nach B? 
• Wo finde ich Spielplätze, Vereine, Ini�a�ven, Gesundheits- und Betreuungs-

einrichtungen? 
• Wo sind Gemeinscha�shäuser und-zentren, und welche Möglichkeiten habe 

ich dort?
• Wie finde ich Anschluss und Kontakt wenn ich neu im Stad�eil bin? 
• Welche Verkehrsmi�el bringen mich wann wohin? 
• Welche Wege lassen sich gut mit Fahrrädern, Kinderwägen oder Rollatoren nutzen? 
• Wo sind hilfreiche Wegpunkte zu finden? 

Diese und sicher noch viele weitere Aspekte könnten Teil eines Wegeleitsystems sein, dass möglicherweise aus einer 
verbesserten Beschilderung besteht, vielleicht aber auch aus einem Stad�eilatlas, Orien�erungstafeln an zentralen Or-
ten, an au�ereiteten Medien, die sich in Webseiten oder Social Media einbinden lassen, an barrierefreie Orien�e-
rungsmaßnahmen oder was Ihnen und Euch hier wich�g erscheint. 

Wir rufen Sie dazu auf, sich in die Entwicklung des Vorhabens einzubringen und zu beteiligen. Dies kann auf zwei We-
gen erfolgen, alle Menschen und Altersgruppen sind herzlich eingeladen, sich ak�v zu beteiligen. 

• Wir möchten gerne bis Ende Januar 2026 eine Arbeitsgruppe dazu einrichten, die die Entwicklung des Vorhabens 
begleitet und mitverantwortet. Der Umfang der Beteiligung beläu� sich voraussichtlich auf zwei Abs�mmungster-
mine im Jahr 2026. 

• Während der Cafézeiten im Stad�eilzentrum (8. November., 5. Dezember, 30. Januar), bei Quar�ersak�onen, bei 
weiteren Veranstaltungen und über Social Media werden wir die Möglichkeit für eine breitere Beteiligung aus dem 
Stad�eil geben. Hier können Sie das Projekt einfach und ohne größere Anstrengung mit Ihren Wünschen und In-
teressen bereichern.

Bei Fragen und Anregungen nehmen Sie auch gerne direkt Kontakt zu mir auf!

Kontakt: Marcel Funk (Quar�ersmanagement & Stad�eilarbeit, IKJG e.V.), 0151-42041468, funk@ikjg.de
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Interview mit Johanna - Interna�onale Köchin aus dem Stadtwald
Das Interview führte Marcel Funk (IKJG e.V.)

Stadteilinfo: Erzähle etwas über dich. Wie bist du mit Ockershausen verbunden? 

Johanna: Ich bin Johanna, von Herzen leidenscha�liche Köchin und zer�fizierte interna�onale Köchin – und wie man 
so schön sagt – eine „goldene Kochchefin“. Das bedeutet, dass ich von einfachen Süßspeisen und Gebäck bis hin zu den 
aufwendigsten Gerichten alles mit Freude und Präzision zubereiten kann. Kochen ist für mich nicht nur ein Beruf, son-
dern eine echte Leidenscha�, die ich auch gerne weitergebe – als Kochlehrerin, aber auch online. Wer einen Einblick 
in meine Küche bekommen möchte, findet meine Krea�onen auf Instagram sowie meine Kochanleitungen auf meinem 
YouTube-Kanal „Opitonok“. Seitdem ich nach Deutschland gezogen bin, lebe ich hier im Stadtwald und wurde von den 
Menschen sehr herzlich aufgenommen. Es hat nicht lange gedauert, bis ich gemerkt habe, dass dieser Ort für mich zu 
einer zweiten Heimat im Herzen geworden ist.

Stadteilinfo: Welche Wünsche hast du für den Stadeil und seine Bewohner*innen?

Johanna: Mein größter Wunsch für Ockershausen und seine Bewohner*innen ist, dass das besondere Gemeinscha�s-
gefühl, das diesen Stad�eil prägt, auch in Zukun� erhalten bleibt und weiter wächst. Mir ist es wich�g, dass wir einan-
der weiterhin offen begegnen, uns gegensei�g unterstützen und auch neue Ideen und Kulturen willkommen heißen. 
Wenn alle Menschen hier das Gefühl haben, dazuzugehören und ihr Zuhause zu finden, dann ist das für mich das 
Schönste.

Stadteilinfo: Was gibt es aus deinem Unternehmen Wissenswertes zu berichten?

Johanna: Beim Opitonok dreht sich alles um interna�onale Küche – ein kleines Kaleidoskop für die Sinne, wenn man 
die Gerichte probiert. Mein Ziel ist es, Menschen auf eine kulinarische Reise mitzunehmen und dabei verschiedene 
Geschmäcker, Kulturen und Dü�e miteinander zu verbinden. Besonders am Herzen liegt mir, Kochkurse aufzubauen, 
bei denen wir nicht nur gemeinsam kochen, sondern auch lachen, essen und Erinnerungen schaffen.

Stadteilinfo: Zum Abschluss ein Moto, mit dem es sich gut leben lässt?

Johanna: Mit Mut und Herz findet man seinen Weg.
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„Stadtwald goes Opel-Zoo 2025"
Von Franziska Rabe (Elternbeirat)

Am 25. September fand für 11 Familien ein besonderes Ereignis sta�: der kostenlose Besuch des Opel-Zoos bei Kron-
berg im Taunus - gefördert durch das Stad�eilbudget des Programms „Sozialer Zusammenhalt Marburg Ockershausen/
Stadtwald“. 

Am frühen Morgen um 9 Uhr startete der Ausflug mit der gemeinsamen Busfahrt vom Familienzentrum Marburg 
Stadtwald aus in Richtung Kronberg im Taunus – für viele Familien bereits ein kleines Abenteuer. Die Vorfreude war 
spürbar, als Kinder und Eltern in den Bus s�egen, um einen besonderen Tag im Opel-Zoo zu erleben.

Im Mi�elpunkt des Zoo-Besuchs stand nicht nur die Begegnung mit wilden Tieren wie Elefanten, Giraffen, Erdmänn-
chen und Geparden, sondern auch das Miteinander verschiedener Kulturen. Familien aus unterschiedlichen Herkun�s-
ländern kamen miteinander ins Gespräch, teilten Erfahrungen und lachten gemeinsam – ein lebendiges Beispiel für  
Integra�on und gegensei�ges Verständnis.

Die Kinder zeigten große Begeisterung beim Beobachten der Tiere und erkundeten neugierig die weitläufigen Gehege. 
Der Regen tat der S�mmung keinen Abbruch – mit bunten Regenjacken und neugierigen Blicken wurde der Zoo zu 
einem Ort voller Entdeckungen und Staunen. Der Tag im Opel-Zoo war mehr als nur ein Ausflug: Er war ein Zeichen 
dafür, wie wich�g es ist, allen Kindern – unabhängig von Herkun� oder sozialem Status – Zugang zu Natur, Gemein-
scha� und besonderen Erlebnissen zu ermöglichen.
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Bericht zur Seniorenfahrt nach Frankfurt. Erlebnisreicher Tag für 
unsere Seniorinnen und Senioren in der Mainmetropole
Ludwig Schneider, Sprecher der Ini�a�ve „Gut Älterwerden in Ockershausen“ und Ortsvorsteher in Ockershausen

Am 5. September fand unsere diesjährige Seniorenfahrt für unsere Ü-60 Senioren aus dem Stad�eil Ockershausen 
sta�. Ziel war die lebendige und kulturell vielfäl�ge Stadt Frankfurt am Main. Insgesamt nahmen 45 Seniorinnen und 
Senioren aus unserem Stad�eil an der Tagesfahrt teil. Das Organisa�onsteam um Petra Schneider sorgte für einen rei-
bungslosen Ablauf. Die Anreise erfolgte am Morgen mit einem komfortablen Reisebus. Nach etwa einer Stunde Fahrt 
erreichte die Gruppe den Platz vor der Paulskirche. Anschließend trafen wir uns um 11 Uhr am Jus�zia-Brunnen auf 
dem Römerberg. Hier begannen zwei Stad�ührungen. Eine seniorengerechte Altstad�ührung mit Sitzmöglichkeiten 
und Pausen für unterwegs dauerte eine Stunde. Die zweite Stad�ührung, über 1,5 Stunden Dauer, führte uns vom 
Römerberg in die neue Altstadt von Frankfurt. Die zwei zer�fizierten Stad�ührerinnen sorgten für kurzweilige Beiträge 
und vermi�elten unseren Seniorinnen und Senioren viel Wissenswertes über die Geschichte Frankfurts, den Römer-
berg und insbesondere über die neu erbaute Altstadt. Die anschließende Schiff-Fahrt auf dem Main diente zur Erho-
lung nach den Stad�ührungen. Vom Schiff aus konnten wir die imposante Skyline von Frankfurt bewundern. Der kur-
zei�ge krä�ige Regenschauer konnte der guten S�mmung nichts anhaben. Nach dem erlebnisreichen Tag in Frankfurt 
trat die Gruppe gegen 16.30 Uhr die Rückreise an. Für 18 Uhr ha�en wir unser gemeinsames Abendessen im Gasthof 
„Sellhof“, am oberen Rotenberg in Marburg bestellt. Die Seniorenfahrt nach Frankfurt endete um 20.30 Uhr und war 
ein voller Erfolg und wird vielen noch lange in bester Erinnerung bleiben. Ein besonderer Dank gilt den OrganisatorIn-
nen der Ini�a�ve „Gut Älterwerden in Ockershausen“ für die gelungene Durchführung und die liebevolle Begleitung 
der Fahrt. Ohne ihr Engagement wäre diese Reise nicht möglich gewesen. Der Stadt Marburg danke ich für die finanzi-
elle Unterstützung dieser Veranstaltung im Rahmen des Programms „Sozialer Zusammenhalt“. Es hat sich einmal mehr 
gezeigt, wie wich�g Gemeinscha� und gemeinsame Erlebnisse für unsere älteren Mitbürgerinnen und Mitbürger sind. 
Wir freuen uns schon auf die nächste Fahrt und hoffen, dass auch im kommenden Jahr viele Seniorinnen und Senioren 
teilnehmen werden.
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Gründung einer Stad�eilini�a�ve „Platz der Weißen Rose“ 
– Come on, lets do It!
Von Alexander Karrasch

Ich möchte mich kurz vorstellen: Ich heiße 
Alexander, bin 39 Jahre alt und lebe seit 2 Jah-
ren mit meiner Tochter im Stadtwald. Wir le-
ben sehr gern hier, gibt es doch viele posi�ve 
Dinge, die zu erwähnen sind. Wie die wunder-
bare Natur drum herum, die Ruhe, wenig Ver-
kehr, schöne Spielplätze, verschiedene Bil-
dungseinrichtungen, ein tolles Stad�eilzen-
trum, eine gute ÖPNV-Anbindung u.v.m. Von 
den vielen posi�ven Seiten abgesehen, ist mir 
in den vergangenen Monaten etwas aufgefal-
len, worauf ich in diesem Beitrag aufmerksam 
machen möchte. Es geht darum, wie der Platz 
der Weißen Rose verödet und kaum Zuwen-
dung bekommt.

Vor allem im Sommer liegen unzählige wegge-
worfene Zigare�enstummel zwischen den Sitz-
bänken und Glasscherben auf dem gesamten 
Platz verteilt. Eigentlich soll der Brunnen ja 
dazu einladen, darin zu planschen und danach 
barfuß über den Platz zu laufen. Jedoch ist das 
meiner Ansicht nach viel zu gefährlich. Dort 

spielende Kinder können sich verletzen und Dreck kann in die Wunde eintreten. Es liegen einfach zu viele kleine Glas-
scherben herum, die die Kehrmaschine der Stadt nicht ganz weg bekommt. Ich sehe recht viele Kinder, die sich auf dem 
Platz au�alten und dort spielen. Es gibt viele Familien, die keinen Garten oder ähnliches haben und auf öffentliche 
Plätze angewiesen sind. Wie ich übrigens auch.

Es gibt eine Gruppe der Reha- Werkstä�en, die jeden Montag über den Platz geht, Zigare�enstummel aufsammelt und 
ein bisschen kehrt. Das ist natürlich rich�g toll, reicht jedoch meiner Ansicht nach nicht aus. Der Gruppenleiter der 
Reha-Werkstä�en hat mir auch nochmal bestä�gt, dass es zwischen den Bänken o� sehr schlimm ausschaut. Es ist mir 
daher ein großes Anliegen, dass dort ein Aschenbecher aufgestellt wird. Auf dem gesamten Platz gibt es übrigens kei-
nen einzigen Aschenbecher.

Darüber hinaus habe ich mir überlegt, wie man den Platz der Weißen Rose aufwerten und mit Leben füllen kann. Ich 
glaube, dass Bewohner aus dem Stad�eil ak�v werden müssen, damit sich an der Situa�on etwas ändert. Ich kann mir 
gut vorstellen, dass der Platz viel mehr als Begegnungsort genutzt werden würde, wenn er mehr Zuwendung bekäme.

Aus diesen Gründen, habe ich es mir zur Aufgabe gemacht, Menschen auf dieses Thema aufmerksam zu machen und 
ihr Interesse zu wecken, um daraus im Idealfall eine Stad�eilini�a�ve zu gründen. Ich möchte dazu einladen, dass wir 
uns zusammensetzen, um uns darüber auszutauschen. Wir wollen Ideen, Wünsche und Anregungen sammeln, wie wir 
den Platz der Weißen Rose verschönern und verbessern und Begegnungen zwischen Bewohnern und Besuchern des 
Stadtwalds fördern können.
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Wie wäre ein Akus�kkonzert unter Bäumen oder ein Mitbringpicknick oder ein Kreidemal- Fes�val in den Ferien? Eine 
Idee zur künstlerischen Gestaltung des Platzes wäre zum Beispiel, die Betonpoller, die rund um den Platz aufgestellt 
sind, in einem nachbarscha�lichen Projekt zu bemalen. Es gab ein Projekt in Halle (Saale), das man auf Youtube unter 
„48 Säulen der Gesellscha�“ sehen kann. Das finde ich total spannend und nachahmenswert. Die Stadtwerke Marburg 
fördern soweit ich weiß auch die Gestaltung der Stromkästen. Das wäre auch für den Stadtwald eine tolle Sache. Aber 
erst einmal eins nach dem anderen.

Ich lade hiermit alle Interessierten zu einem Treffen am Donnerstag, 27.11.25, 18 Uhr ins Stad�eilzentrum, in der Diet-
rich-Bonhoeffer-Straße 16  ein. Ich freue mich darauf, Menschen kennen zulernen, die etwas für die Gemeinscha� be-
wegen möchten!

Kontakt: Alexander Karrasch, arvidforlife@yahoo.de,  0179-6878777
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Vereine, Ins�tu�onen und Ini�a�ven 

Aus der evangelischen  Ma�häuskirchengemeinde
Von Pfarrer Christoph Seitz

Herzliche Einladung zum Abschied von Pfarrerin Kirchhoff-Müller
Am 2. November verabschiedet die Ma�häuskirchengemeinde Pfarrerin Elke Kirchhoff-
Müller in den wohlverdienten Ruhestand. Über 18 Jahre lang hat sie mit einer halben 
Stelle in der Gemeinde und im Stad�eil gewirkt. Mit der anderen halben Stelle war sie 
lange Jahre als Jugendpfarrerin und im Vertretungsdienst im ganzen Kirchenkreis tä�g.  
Sie selbst sagt: „Es war eine gesegnete Zeit voller wertvoller Begegnungen, intensiver Ge-
spräche und gemeinsamer Wege im Glauben. Dafür bin ich zu�efst dankbar!“ Der Ab-
schiedsgo�esdienst beginnt am 2. November um 14 Uhr in der Ma�häuskirche. Anschlie-
ßend gibt es einen kleinen Empfang im Gemeindehaus. Die Stelle von Pfarrerin Kirchhoff-
Müller wird nicht wieder besetzt. Ansprechpartner für die Belange der Gemeinde sind ab 
November Pfarrer Christoph Seitz und natürlich auch die Mitglieder des neu gewählten 
Kirchenvorstandes. (Foto: Ev. Jugend Marburg – ejm)

Adventsoasen im Gemeindehaus am 3., 10. und 17. Dezember um 19 Uhr
Gemeinsam einen Moment Innehalten auf dem Weg zum Weihnachtsfest – bei einer schönen Geschichte, einem gu-
ten Gedanken, einem gemeinsamen Lied und einer Tasse Tee.

Mit-Mach-Krippenspiel am Heiligen Abend
Das gab’s noch nie in unserer Gemeinde: ein Mit-Mach-Krippenspiel im Familiengo�esdienst am Heiligen Abend um 
16 Uhr in der Ma�häuskirche. Wir werden viele Rollen der Weihnachtsgeschichte tatsächlich spontan besetzen und 
die wunderbare Erzählung von Jesu Geburt dann gemeinsam nachspielen. Kinder und Erwachsene sind gleicherma-
ßen eingeladen mitzumachen. Dafür werden kleine Verkleidungsaccessoires bereitstehen. Klar: Nicht alle müssen 
mitmachen. Aber alle dürfen und könnten so die in der Weihnachtsgeschichte liegende heilvolle Botscha� vielleicht 
ganz neu entdecken!

Besondere Andachten und Go�esdienste (wenn nicht anders angegeben in der Ma�häuskirche)

Kontakt: Pfarrer Christoph Seitz, christoph.seitz@ekkw.de, 06421-33105

23. November, 11 Uhr Go�esdienst zur Erinnerung an unsere in diesem Jahr Verstorbenen

23. November, 14 Uhr Andacht zum Ewigkeitssonntag mit Bläsern des TSV-Ockershausen, Friedhof am Wiesenweg

30. November, 11 Uhr Go�esdienst mit Verabschiedung des alten und der Einführung des neuen Kirchenvorstandes 

30. November, 17 Uhr Adventskonzert mit dem Ockershäuser Chor OCK-TAVE und Gästen

14. Dezember, 11 Uhr Wir singen viele alte und neue Advents- und Weihnachtslieder (3. Advent)

24. Dezember, 16 Uhr Heiligabend mit Mit-Mach-Krippenspiel

24. Dezember, 18 Uhr Festlicher Weihnachtsgo�esdienst

31. Dezember, 17 Uhr Ökumenischer Jahresausklang
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Aus dem Stad�eilVereine, Ins�tu�onen und Ini�a�ven 
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Advent ist ein Leuchten - Konzert am 30. November 2025 um 17 Uhr
Von Beate Zimmermann

Der gemischte Chor OCK-TAVE lädt alle herzlich zu seinem Konzert am 1. Advent in die Ma�häuskirche in Ockershau-
sen ein. Alle Jahre wieder möchte der Chor OCK-TAVE unter der Leitung von Reidar Seeling die Zuhörenden mit ei-
nem gemischten Programm aus adventlichen, geistlichen und weltlichen Stücken auf die Adventszeit eins�mmen. Als 
Gastchor konnte die Chorgemeinscha� Cappel unter der Leitung von Tim Riemenschneider gewonnen werden. Das 
Programm wird ergänzt durch solis�sche Darbietungen. Der Eintri� zum Konzert ist frei. Um Spenden am Ausgang 
zur Weiterführung der Chorarbeit wird gebeten. Mehr zum Chor OCK-TAVE unter www.ockershausen.de.
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IKJG e.V.

Straßenfest rund ums Stad�eilzentrum im Stadtwald-Ockershausen
Von Elena Presenza (IKJG e.V.)

Am 30. August war um 15 Uhr alles bereitet. Mit bunten Fähnchen, Lu�ballons, Musik, Kinderlachen, Gewürzen inter-
na�onaler Speisen sowie Waffel- und Bratwürstchendu� – das diesjährige Straßenfest war schon von Weitem, zu se-
hen, zu hören und zu riechen und zog rund 700 große und kleine Menschen mit seinem festlichen Treiben in seinen 
Bann. Schon am Vormi�ag wurde der Abschni� der Dietrich-Bonhoeffer-Straße weiträumig abgesperrt und Pavillons 
für die Stände, Sitzgelegenheiten zum Verweilen und eine zentrale Bühne eingerichtet. Parallel liefen in der Be�na-
von-Arnim-Schule schon die Vorbereitungen für das Schulsommerfest, welches sich in der direkten Verlängerung der 
Straße in die Festlichkeiten einreihte und das Angebot bereicherte. 21 unterschiedlichste Ini�a�ven, Vereine, Gruppen 
und Ak�ve aus dem Stad�eil boten nach ihren Ideen und Interessen die verschiedenste Ak�ons- und Mitmachstände 
an. Für die kleinen Gäste gab es u.a. Bobbycar-Rennen, Ta�oos und Schminken, eine Hüp�urg, Rollenrutsche und Sü-
ßigkeitenwurfmaschine, während die etwas älteren auf der Jugendfläche, Bogen schießen, Sa�cocktails, Parkour und 
Tischtennis probieren konnten. Krea�v wurde es beim Table-Top-Figuren bemalen, Arbeiten mit Ton, Sto�aschen be-
malen oder den Farbschleudern, während man sich bei Apfelsa� und Cidre aus heimischem Obst, Grillwurst, interna-
�onalen Speisen, Waffeln oder auch Kaffee und Kuchen, genüsslich verwöhnen lassen konnte. Gerahmt wurde das 
bunte Treiben durch ein musikalisches Bühnenprogramm, das mit dem Chor OCK-TAVE und einem Lied der Krippenkin-
der eröffnet und mit rockigem Gitarrenspiel von Mike Dykes durch den Nachmi�ag begleitet wurde. Clownin Gina Gi-
nelli begegnete man zwischendurch im Getümmel, wo sie mit ihren kleinen Späßen und vielen Lu�ballonkreaturen 
Kinderaugen erstrahlen ließ und allen Menschen ein Lächeln ins Gesicht zauberte. Zur Eröffnung sprachen Ortsvorste-
her Ludwig Schneider und Bürgermeisterin Nadine Bernshausen zu den Besucher*innen und betonten, wie wich�g der 
Zusammenhalt, aber auch die Vielfäl�gkeit im Stad�eil sind – und beides war an diesem Nachmi�ag auf der Straße vor 
dem Stad�eilzentrum spür- und erlebbar. Nicht zuletzt wurden von Herrn Schneider auch Glückwüsche zum 40-jähri-
gen Jubiläum der IKJG e.V. ausgesprochen. Unter dem Mo�o „40 Jahre miteinander in der Nachbarscha�“ ha�e das 
Team in den vergangenen Wochen und Monaten vorbereitet, organisiert und geplant, aber der Tag selbst lebte wie der 
Stad�eil im Allgemeinen von den Menschen, die da waren, sich einbrachten und gestalteten – ein herzliches Dankes-
chön dafür und auf hoffentlich noch viele weitere (festliche) Zusammenkommen!

Mitwirkende: Chor OCK-TAVE, Be�na-von-Arnim-Schule, bsj Marburg e.V., Christliche Gemeinde Marburg e.V., Gesel-
ligkeitsverein DZ e.V., evangelische Kita Stadtwald, Familie Al-Sadi, Freie Schule, Freiwilligenagentur Marburg, Gina Gi-
nelli, IKJG e.V., Mike Dykes, Krippe Stadtwald, Malteser, Netzwerk Heiliger Grund (Streuobs�reunde e.V., Naturgrund 
e.V., BUND, Nabu), Nutzer:innen des Stad�eilzentrums (freie Künstler, Holzwerksta�, Spieletreff, Stad�eilhummeln, 
Senior:innen, Elternini�a�ven), Opitonok, Jugendabteilung TSV Ockershausen, VHS Marburg.
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Jubiläum: 40 Jahre IKJG
Von Dorothee Griehl (Geschä�sführung IKJG e.V.)

Die Jubiläumsveranstaltung der IKJG e.V. 
Ockershausen am 25.September konnte sich 
einer großen Teilnahme erfreuen. Fanden 
sich doch insgesamt über einhundert 
Kolleg*innen, Koopera�onspartner und alte 
Wegbegleiter, ehemalige und heu�ge 
Mitarbeitende im Stad�eilzentrum ein. Die 
Grußworte von Oberbürgermeister Dr. Spies, 
Bürgermeisterin und Dezernen�n Nadine 
Bernshausen sowie unserem Ortsvorsteher 
Ludwig Schneider leiteten die Veranstaltung 
ein und jeder von ihnen betonte die 
wertvolle Arbeit, die sie aus ihren 
unterschiedlichen Perspek�ven 
betrachteten. So hieß es: „Dieses Jubiläum 

steht für eine beispiellose Geschichte konsequenter Gemeinwesenarbeit – einer Arbeit, die stets an den 
Interessen der Menschen vor Ort ansetzt, diese ernst nimmt, aufgrei� und sie befähigt, ihre Anliegen selbstständig 
umzusetzen.“ Oder : „Die IKJG hat immer wieder bewiesen, dass Teilhabe kein abstraktes Ziel ist, sondern gelebte 
Praxis.“ Die Dezernen�n betonte: „Junge Familien und ihre Kinder müssen wir vor allem in den Mi�elpunkt stellen, 
da sie bereits heute prozentual eine Minderheit in unserer Gesellscha� darstellen und unseren Kindern müssen 
wir eine gute Begleitung bieten.“ Ein besonderer Dank galt auch den Mitarbeitenden der IKJG e.V., die sich nicht 
allein mit ihrer Profession einbringen, sondern auch in ihrer Überzeugung: „denn gesellscha�licher Zusammenhalt 
braucht ein Ernstnehmen der Menschen vor Ort. Sie sollen sich gehört und gesehen fühlen – und seien sie noch so 
klein! Euer Einsatz und eure Krea�vität sind das Herzstück der Ini�a�ve und machen einen echten Unterschied!“ 

Auf die Grußworte folgte ein Festbeitrag von Jochem Schirp – ein 
langjähriger fachlicher Begleiter des Vereins und seiner Geschichte – in 
dem er nicht nur an die Geschichte und den individuellen Weg der 
Gemeinwesenini�a�ve in Ockershausen erinnerte, sondern dies 
soziologisch einbe�ete in die damalige und aktuelle gesellscha�liche 
Situa�on und die Entwicklungen der sozialen Träger. Danach folgte ein 
Fachbeitrag von Prof. Dr. Fehren aus Berlin, der an der Alice Salomon 
Hochschule den Schwerpunkt Gemeinwesenarbeit lehrt. Er ging v.a. auf 
die Rahmenbedingungen für eine gelingende Gemeinwesenarbeit ein. Er 
referierte zu den heu�gen Herausforderungen, den bestehenden 
Prinzipien dieser Sozialen Arbeit und benannte die Maßstäbe, an denen 
aus seiner Sicht sich eine gute Gemeinwesenarbeit zu messen hat. Die 
Beiträge werden in einer internen Dokumenta�on au�ereitet und 
stehen dann Interessierten bis spätestens Ende des Jahres zur 
Verfügung. Die Festgemeinscha� ha�e genügend Impulse, um im 
Folgenden in anregenden Gesprächen, bei einem kleinen Buffet 
genussvoll Erinnerungen und fachliche Argumente auszutauschen. Das 
kurzweilige Programm wurde von zwei Künstler:innen belebt: Judika 
Tschammer und Chris�an Keul, die u.a. mit eigenen Programmen touren 
sowie in der Musikschule oder dem Marburger Schauspiel au�reten. 
Ihre einzigar�gen musikalischen Beiträge, die durch die Gefühlswelt 
einer jungen Frau und Mu�er führten, ergänzten die Theorie mit der 
erlebten Praxis und rundeten das bunte Programm hervorragend ab.
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Ergebnisse der Befragung in Wohnquar�eren
Von Marcel Funk und Elena Presenza (IKJG e.V.)

Das Jahr verging wie im Flug, schon steht der Herbst in voller Blüte und gibt uns einen Vorgeschmack auf die kalte 
Jahreszeit! Und genau vor einem Jahr haben wir uns als große Ins�tu�on der Sozialen Arbeit in Ockershausen entschie-
den, unsere Arbeit durch Ihre und eure Rückmeldungen zu verbessern. Dafür haben wir zu Beginn des Jahres eine 
s�chprobenar�ge Befragung in vielen Häusern der Wohnungsbaugesellscha�en (Graf-von-Stauffenberg-Straße, Ge-
moll und Hedwig-Jahnow-Straße) durchgeführt. Wir danken allen Menschen, die sich auf die Gespräche mit uns einge-
lassen und uns Einblicke in ihre Lebens- und Gedankenwelt gegeben haben.

Die Inhalte der Gespräche wurden systema�sch ausgewertet und die getroffenen Aussagen zu Themenbereichen zu-
sammengefasst. Schon während der Auswertung haben wir uns überlegt, wie wir möglichst gut mit diesen Anregun-
gen und Meinungen umgehen können und haben uns ein strukturiertes Jahresmo�o gegeben welches weitere Begeg-
nungsmöglichkeiten und Austausch über das Genannte ermöglichen soll. Bald wurde deutlich, dass die Meinungen 
und Anregungen, die wir in den Gesprächen erfahren haben nicht verloren gehen dürfen und wir im kommenden Jahr 
Begegnungsmöglichkeiten und Austausch darüber ermöglichen und sicherstellen möchten. Wir laden jetzt schon dazu 
ein, an der weiteren Erkundung von Themen und Möglichkeiten im Stad�eil mitzuarbeiten. Die Antworten und Rück-
meldungen sind so vielfäl�g wie erwartet. Einige Themen scheinen mehreren Menschen besonders wich�g im Zusam-
menhang mit den Fragen zu sein.

Unser Jahresmo�o 2026: 12 Monate – 12 Themen für den Stad�eil
Wir wollen uns mit (fast) allen Themen die genannt wurden beschä�igen und gemeinsam mit allen Interessierten im 
Stad�eil weiterarbeiten und werden deshalb im Jahr 2026 monatlich ein Lei�hema festlegen. mit dem wir uns als so-
zialer Träger im Stad�eil beschä�igen werden: Mit mindestens einem monatlich festgelegten Angebot (im Stad�eil 
oder im Stad�eilzentrum), zu dem wir alle herzlich einladen. Ihr erfahrt darüber in unseren Angeboten, in der Stad�ei-
linfo, in unseren Social Media Kanälen (Instagram, Facebook, Whats-App-Quar�ersgruppen) oder über Aushänge in 
den Stad�eilkästen. 

Unser Lei�hema für Januar: Wünsche und Bedürfnisse
Das neue Jahr beginnt für viele von uns mit guten Vorsätzen und Wünschen. Wir knüpfen daran an und nehmen uns 
vor, regelmäßig am 4. Freitag im Monat das „Café im Stad�eilzentrum“ zu organisieren. Dabei nehmen wir auch von 
euch genannte Wünsche und Bedarfe mit auf. Ein Ort zum Ankommen, Erkunden und um in Kontakt mit anderen zu 
kommen wenn man möchte. Kommt wie ihr seid, zu Kaffee, Kuchen und im Abendbereich auch zu Suppe in Gesell-
scha�! Der Raum wird dazu auch anders gestaltet werden. Wir öffnen den Kleinkindraum und im Stad�eilzentrum 
wird es weitere Angebote geben. Wir werden das Thema im Januar auch in anderen Zusammenhänge unserer Arbeit 
einbinden und informieren euch über die bekannten Kanäle. 

In den Folgemonaten werden wir uns mit den Themen Mobilität/Nahversorgung (Februar), Wohnzufriedenheit (März) 
und  berufliche Entwicklung (April) beschä�igen. Sollte es bereits schon jetzt anhand der Übersicht ein Thema geben, 
dass sie oder dich besonders anspricht, dann melde dich gerne bei uns und wir können gemeinsam schauen, wie deine 
Interessen in die weiteren Planungen einbezogen werden können.

Kontakt: Elena Presenza, presenza@ikjg.de, 0151-4 2027374 Und Marcel Funk, funk@ikjg.de, 0151-42041468

IKJG e.V.
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Was die Befragten am meisten beschä�igt - Ein erster Überblick
Nachbarscha� und Wohnzufriedenheit: Der Begriff Nachbarscha� wird bei den Befragten überwiegend posi�v be-
legt. Nachbar*innen sind in der Regel „ne�“, „freundlich“ und „hilfsbereit“, o� auch „respektvoll“. Trotz dieser posi-
�ven S�mmung scheinen viele Menschen nur oberflächlich im Kontakt mit Nachbarn zu sein, teilweise geht man 
sich auch aus dem Weg, beklagt fehlende Rücksichtnahme oder zurückgehendes Miteinander. Die Wohnzufrieden-
heit wird mit den Themen Verkehr, Naturnähe, Mietpreise, Ruhe und einer stabilen Nachbarscha� in Verbindung 
gesetzt. Langjährige Wohnverhältnisse scheinen der posi�ven Entwicklung von Nachbarscha� hier förderlich. Es 
wird beklagt, dass einige Wohnungen eine stärkere Fluktua�on aufweisen.

Mobilität, Ins�tu�onen und Angebote der Versorgung und Freizeit: Die Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr 
wird vielfach posi�v - mit wenigen Einschränkungen z.B. am frühen Morgen oder späteren Abend und am Wochen-
ende - eingeschätzt. Die Verbindungen zum Richtsberg, Wehrda und nach Cappel scheinen nicht ausreichend. Auch 
die Unzuverlässigkeit mancher Busverbindungen stellt Arbeitnehmende vor große Herausforderungen. Auch pro-
blema�siert wird die Parksitua�on im Wohnumfeld. Viele seien für den Weg zur Arbeit auf das Auto angewiesen, 
weshalb mehr Parkplätze für Anwohner*innen ein Thema sind. Gleichzei�g wird der zunehmende Verkehr z.B. in 
der Graf-von-Stauffenberg-Straße nega�v wahrgenommen. Im Bezug auf die Angebote im Stad�eil scheint es noch 
Bedarf an mehr Informa�onen über Angebote und Leistungen von Vereinen, sozialen Trägern und weiteren Akteu-
ren zu geben. Dies betri� vor allem Angebote für Kinder und Jugendliche, für Familien und ältere Menschen. Eine 
nahe und preisgüns�ge Einkaufsmöglichkeit würde einigen Anwohner*innen entgegenkommen. Die Qualität der 
Spielplätze wird gemischt aufgefasst, hier gehen die Bedürfnislagen der Anwohner*innen weit auseinander und der 
Wunsch nach Verbesserung wird wiederholt vorgebracht. Es scheint zudem auch an bezahlbaren und preisgüns�-
gen Begegnungsorten zu mangeln.

Herausfordernde Wohnverhältnisse: Bemängelt wird der Mangel an bezahlbarem Wohnraum in guter Qualität. 
Viele Wohnungen sind baufällig und weisen teilweise erhebliche Mängel auf, die Heizkosten werden als zu hoch 
wahrgenommen. Insbesondere offene Treppenhäuser die im Winter vereisen werden als unzumutbar wahrgenom-
men. In vielen Fällen stehen zu wenige Zimmer für alle Familienmitglieder zur Verfügung, weshalb man sich auf eine 
Wohnung in den Neubauten beworben hat. Die Enge der Wohnverhältnisse in den Wohnungen und im Umfeld der 
Wohnhäuser führt zu Störungen durch Versammlungen und Lärm, es gibt teilweise noch zu wenig Aufenthaltsmög-
lichkeiten im Wohnumfeld. Auch der Zustand der Wohnungen im Bezug auf Barrieren wird bemängelt. Es gibt keine 
Aufzüge, weshalb insbesondere älter werdende Menschen hier einen Modernisierungsbedarf anzeigen.

Berufliche Entwicklung, Teilhabe und Integra�on: Menschen im Stad�eil zeigen einen großen Bedarf an deutschen 
Sprachkenntnissen auf, der nicht immer gut mit der eigenen Lebenssitua�on (z.B. Kinderbetreuung, fehlende 
Sprachkurse) vereinbart werden kann. Mit entsprechenden Sprachkenntnissen wünscht man sich Ausbildungszu-
gänge im Gesundheits- oder Bildungswesen. Selbst mit absolvierten Sprachkursen bleibt der Wunsch nach mehr 
sprachlichem Austausch im Alltag offen. Teilweise fehlen dazu konkrete gegensei�ge Bezüge in der Nachbarscha�. 
In einigen Fällen werden aus den Befragungen auch Vorbehalte hinsichtlich der Herkun� von Stad�eilbewohner*in-
nen sichtbar.

Persönliche Wünsche und Bedarfe: Hier wird wiederkehrend auf fehlende Begegnungsmöglichkeiten im Wohn-
quar�er und auch in Ins�tu�onen  hingewiesen. Nachbarscha� und Bekanntscha� bräuchten Orte, an denen dies 
explizit gefördert wird. Einsamkeit scheint bei näherer Betrachtung der Befragungsergebnisse eine Vielzahl der 
Menschen im Stad�eil mindestens teilweise zu betreffen, auch wenn manchen Menschen angeben, dass Sie gerne 
alleine und in Ruhe hier leben. Man wünscht sich auch hier kostengüns�ge Einkaufsmöglichkeiten und Veranstaltun-
gen, die dem zur Verfügung stehenden Budget entgegenkommen. Genannt werden Flohmärkte, Kaffee und Kuchen, 
aber auch die Möglichkeit ein Stück Garten zur Verfügung zu haben oder mehr Angebote für Familien im Bereich 
Bewegung und Sport.
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Stad�eilzentrum

Und wie gut kennt ihr das Stad�eilzentrum?
Von Marcel Funk (IKJG e.V.)

Das Stad�eilzentrum in der Dietrich-Bonhoeffer-Straße 16 im Stadtwald bietet un-
ter der Woche Räume für Gruppen oder Ini�a�ven an, die ein offenes Angebot ver-
wirklichen möchten. Am Wochenende kann das Bistro bis auf einige Ausnahmen 
privat gemietet werden. Organisiert werden aktuell eine Tauschecke für Kinderklei-
dung, ein regelmäßiger Werksta�termin am Freitagnachmi�ag und auch im Töpfer-
raum gibt es freiwillig organisierte Öffnungszeiten. Daneben nutzt auch die IKJG e.V. 
die Räumlichkeiten im Rahmen von Angeboten der Sozialen Arbeit. Wir möchten in 
dieser Ausgabe einen kleinen Rundgang durchs Zentrum anbieten und freuen uns, 
wenn ihr euch entweder für die bereits vorhandenen Angebote interessiert, oder 
selbst eine Ini�a�ve starten möchtet. Das kann ein regelmäßiger Kochtreff im Bistro 
sein, ein regelmäßiger Termin für junge Familien mit Spielmöglichkeit, ein Nähtreff, 
die Öffnung der Werksta� oder die Nutzung der Tonwerksta�, ein Literaturzirkel 
oder eine Ini�a�ve. Neue Ideen klären wir gemeinsam mit anderen Nutzer*innen ab und so - laut unserer Vision - 
wächst ein Stad�eilzentrum, dass viele im Stad�eil begeistert. Und wenn ihr das nächste Mal am Haus vorbeikommt 
und euch fragt, was passiert hier eigentlich alles und was habe ich hier für Möglichkeiten, dann kommt einfach einmal 
herein oder kontak�ert mich vorab!  

Der Große Raum - häufig auch Bistro genannt - befindet sich im Erdgeschoß und bietet genug Platz für große und kleine 
Gruppen, Koch-, Back- und Kafféemöglichkeiten. Der Raum ist mit Tischen und Stühlen ausgestattet. Aktuell wird hier der 
Montagsmal-, Koch- und Basteltreff, sowie der Brettspieltreff am zweiten Freitag im Monat ehrenamtlich organisiert. Ab 
2026 wird es hier an jedem 4. Freitag im Monat das „Café im Stadtteilzentrum“ geben, zu dem alle herzlich eingeladen 
sind. 
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Die Tauschecke für Kinderkleidung befindet sich direkt neben 
dem Großen Raum/Bistro. Hier findet ihr Kinderklamotten und 
eine kleine Auswahl an Spielen, Büchern und auch Schuhe. 
Die Tauschecke wird ehrenamtlich organisiert. 

Die Holz- und Hobbywerkstatt ist ein Ort, an dem es vor allem 
viele Maschinen gibt, die die Holzbearbeitung ermöglichen. 
Sie wird derzeit gelegentlich an Donnerstagen und an Freita-
gen ehrenamtlich  geöffnet. Über weitere Aktive freut sich das 
Aktiventeam jederzeit. Eine Öffnung an anderen Tagen ist 
ebenfalls möglich.   

Die Töpferwerkstatt befindet sich im Obergeschoss und wird 
zweimal die Woche ehrenamtlich für fortgeschrittene Drehton-
aktivitäten geöffnet. Gabi Jansen bietet zudem regelmäßig 
Grundkurse zur selbstständigen Nutzung der Werkstatt an. 

Der Fußstapfenraum befindet sich im Erdgeschoß und ist für 
Familien mit kleineren Kindern gut ausgestattet. Mittwochs 
nachmittags von 15-17 Uhr wird er ehrenamtlich von der 
Gruppe „Spietreff“ genutzt. Hier gibt es donnerstags von 10-12 
Uhr einen Familientreff, der von der IKJG e.V. organisiert wird. 

Die Räume des Stad�eilzentrums 
bieten Platz für Ini�a�ven und 
Engagement aus dem Stad�eil

Der Spiegelraum befindet sich im Obergeschoss und steht in 
erster Linie der offenen Kinder- und Jugendarbeit zur Verfü-
gung. Er  bietet aber auch Möglichkeiten, Bewegungsangebo-
te für den Stadtteil zu realisieren und kann nach Absprache für 
offene Angebote genutzt werden. 

ab 2026
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Regelmäßige Termine im Stad�eil
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Weitere Termine Adressen im Stad�eil
Be�na-von-Arnim-Schule, Rudolf-Breitscheid-
Straße 22 (Grundschulgebäude Hnr. 26), Tel. 
06421 33772, info@be�na-von-arnim-schule.de
Christliche Gemeinde Marburg, S��sfeld 5-7

Die Christengemeinscha�, Anne-Frank-Str. 10

Dr. Wolf’sche S��ung (Saal), Bachweg 15

Elisabethschule, Leopold-Lucas-Str. 5

Familienzentrum, Rudolf-Breitscheid-Straße 28 

Freie Schule Marburg, Anne-Frank-Straße 2

Freiwillige Feuerwehr Ockershausen, Im 
Herrenfeld 16

Gemeinscha�shaus Alte Schule, S��straße 28

Interkulturelle Gärten/Abenteuergarten/
Backhaus, Georg-Elser-Straße

Kaufmännische Schule, Leopold-Lucas-Straße 20

Manesse Hoop, Alte Kirchhofgasse 10

Ma�häuskirchengemeinde, S��straße 8 

Ortsvorsteherbüro, S��straße 19

Sporthalle im Stadtwald, Díetrich-Bonhoeffer-Str. 
(Bushaltest.)

Stad�eilzentrum, Dietrich-Bonhoeffer-Str. 16 

Wilfried-Sauer-Halle (TSV), Zwetschgenweg 10

Alle Termine stets online un-
ter www.ockershausen-stadt-
wald.de/stad�eilkalender

Redak�onsschluss der kommenden Ausgabe Nr. 
1-26 (Februar-April  2026) am 15.12.25. Einsen-
dungen an funk@ikjg.de

2.11. 
14 Uhr 

Abschiedsgo�esdienst für Pfarrerin Elke Kirchhoff-
Müller. Ma�häuskirche

5.11. 
17:30 Uhr 

St. Mar�n-Andacht für Kinder mit anschl. Laternenum-
zug (Start 18 Uhr am Vorplatz), Ma�häuskirche

8.11.
10-19 Uhr 

Samstags im Stad�eilzentrum. Brunch und Suppenkü-
che mit Ockershäuser Kunst, offenem Kinderraum und 
kleinen Werkangeboten (Ton, Kunstmalerei).  

15.11.
13-15 Uhr 

Mar�nsbasar. S�mmungsvoller Herbstbasar mit Ak�vi-
täten für alle Altersstufen wie Basteln, Musik, Scha�en-
spiel, unserem Aulacafé und einem breiten kunsthand-
werklichen Angebot. Um 17:00  Beginn des Sankt-Mar-
�ns-Umzugs. Be�na-von-Arnim-Schule und Grund-
schule

23.11.
14-17 Uhr

Weihnachtswerksta�. Freie Schule Marburg. Infos: h�ps:/
/www.freie-schule-marburg.de/ 

27.11.
18 Uhr 

Treffen der Stad�eilini�a�ve „Platz der weißen Rose“. 
Bistro im Stad�eilzentrum. 

5.12.
15-20 Uhr 

Café im Stad�eilzentrum (Offener Probelauf): Wir tes-
ten den Cafébetrieb mit Café, Kuchen (evtl. Suppe) und 
Angeboten des Stad�eilzentrums. Wir freuen uns auf 
interessierte Besucher*innen. Kinderbetreuung wird 
teilweise organisiert. Stad�eilzentrum 

14.12.
15 Uhr 

„Nikolausturnen“. Die bunte Jahresschau des TSV-
Ockershausen. Halle der Kaufmännischen Schule. Leo-
pold-Lucas-Straße 

17.12.
17 Uhr 

Oberuferer Christgeburtspiel. Tradi�onelles Weih-
nachtsspiel aus dem voralpinen Raum für alle Alters-
klassen, aufgeführt von Mitarbeitern und Freunden der 
Schule. Eintri� frei, Dauer etwa 85 Minuten.  Aula der 
Be�na-von-Arnim-Schule 

24.12.
16 Uhr 

Heiligabend mit Mit-Mach-Krippenspiel. Ma�häuskir-
che

24.12.
18 Uhr 

Festlicher Weihnachtsgo�esdienst. Ma�häuskirche 

31.12.
17 Uhr 

Ökumenischer Jahresausklang. Ma�häuskirche

30.1.
15-20 Uhr

Café im Stad�eilzentrum: Kaffee, Kuchen und evtl. Sup-
pe mit Angeboten des Stad�eilzentrums. Wir freuen 
uns auf interessierte Besucher*innen. Kinderbetreuung 
wird teilweise organisiert. Stad�eilzentrum




